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Himmelfahrt zum 1. Mai. 


Bei günſtiger Witterung wird es diesmal ein Wan⸗ 
dern werden! Denn Himmelfahrt iſt von jeher der 


Tag geweſen, an dem Ausflüge aller Art veranſtaltet 
werden. Solo oder mit Familie oder ſonſtigem gelieb⸗ 
ten Anhang geht es hinaus, vielfach aber in Freundes⸗ 
kreiſen geht es hinaus in die grünende Natur. Zumal 
Geſangvereine erproben draußen im Grünen ihre velſtungz⸗ 
fähigkeit, und wenn die fröhlichen Liedlein erſchallen, 
hinausgejauchzt vom erſten Tenor und finnigeernft be⸗ 
gleitet vom zweiten Baß, dann ſtaunen ſogar die Natur⸗ 
ſünger des Waldes und lauſchen einen Augenblick 
Es kommt ſelten vor, daß Himmelfahrt gerade auf den 


1. Mat fällt, deshalb iſt das heurige Himmelfahrt ein 


ganz beſonders wichtiger Tag. In der heutigen Nacht 
werden bekanntlich die Frühjahrsgeiſter losgelaſſen, nach 
dem Glauben unferer Ur⸗Ur⸗Vorfahren. Vom Gebieg 
aus reiten ſie über die Felder und bringen dieſen die 
Fruchtbarkeit, deren die Menſchen zum Leben ſo ſehr 
bedürfen. Daran, ſowie an die Bedeutung von Himmel⸗ 
fahrt für das Wohlergehen der Menſchheit knüpft ſich 
fo mancher Vollsglaube, der ſich rührend und naiv bis 
auf die heutige Zeit erhalten hat. Aber — — — wenn's 


Wetter nur ſchön iſt! Das intereſſiert alle am meiſten. 
Merkwürdigerweiſe regnet es „immer zu Himmelfahrt, 


und ebenſo zum 1. Mat, und es iſt gewiß ſeltſam, daß 
dem fo iſt. Aber abgeſehen davon, daß Himmelfahrts⸗ 
regen nach einer Bauernregel nicht erwünſcht iſt, kommt 
er auch ſonſt recht ungelegen. Ueberall und immer 
wird es ja nicht gießen, und darum nur hinaus zum 
Deer Nebel iſt geſunken 
Aus allen Vergen dampft es friſ. 
Tautropfen, Sonnenfun ken, == 
In fröblichſten Gemiſch. 
Die Vögel ziebn mit Singen 
% Weit durch die blütenſchwere Luft! 
Ferne Glocken hör' ich ſchwingen 
Und ringsum wiederklingen 
Daeie grüne Wälderkluft. 
9 Mal, zu beiner Stunde 


Haſt du fo lieb mich angewehtt. 


Als nun, wo tief im Grunde 
Menſch und Natur im Bunde 
Dein Vieblingsfeſt begebt. 
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Oimzenduungen nibcen an bis Nebakkton ber „Neuen Bobber Zeitung“ mit ben Bermerk: Hür bie Lobrer Frauen- Beitund“ gerichtet werben. 


Die unmoderne Frau. 
Für die „Lodzer Frauen⸗Zeitung“ — von Ernſt Seifert. 
Es gibt recht viele Damen, bie nicht mit jedem 
Fahresviertel ihren äußeren Menſchen verändern, ledig 
lich darauf bedacht, was „man trägt, aber dieſe Träge⸗ 
rinnen erfreulicher Indifferenz fallen nicht EG — Die 
Mode iſt ein ſtarker Impuls und hat zweifellos ſchon 


ße fich große Berechtigung; nur da (meine ich) muß 


fie ſich ſchädlich zeigen, wo fie übertreibt, wo fie zu 
breiten Raum einnimmt. Und geſtehen wir nur ruhig 
ein, daß fie das zur Zeit in unerlaubteſtem Maße 
zut. Die Bekleidungskunſt iſt der typiſchſte Anzeiger 


aller modiſchen Beſtrebungen, daher denkt man beim 
Klang des großen Hauptworkes Node auch in aller- 


erfter Linie an die neneſten Mobelle des Hauſeg K. Y. 3. 
Eile is, an „epochemachende — per chic N 


t ene Empfehlung. Es if nicht gut, wen 
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das drei Viertel ſeines ganzen Daſeins mit Anpro⸗ 
ben, Manicuren und ähnlichen Scherzen verbringt. Dame ein Lob ſingen 
Gewiß machen dieſe mit ihren Reizen das Weib 
im hohen Maße zur Annehmlichkeit, aber es darf 


nicht vergeſſen werden, daß dieſe Annehmlichkeit, 
wenn man ſie 
fatal wirkt. Die Hauptſache iſt, daß die Dame, 
(ob nun Mädchen, ob Frau) nie vergißt, das 
Fluidum von Lebenswürdigkeit und Anmut aus⸗ 
zuſtrahlen, daß dem Mann in allererſter Linie 


rgänzu 
b ei 


Nun blühen alle Aeſte 
Und jedes Zweiglein blinkt, 
Frau Nachtigall im Neſte 
Die ſchönſten Lieder ſingtl 
Der Frühling will uns weihen 
Mit ſeinem Glanz und Gold — 
Wie biſt du doch im Maien 
O Welt fo wunderholdl 


Die erſten Blättlein blinken 
Lichtgrün an Halm und Reis, — 
Die bunten Blumen winken 
Geheimnisvoll und leis 
AI Grün ſchimmert jede Halde, - 
Grün lacht das Aderfeld, — - 
Der Kuckuck ruft im Walde: 
I Wie keblich bift du, Welt! 


Die Strablen warm umwarben 

Das braune Schollenland — N 
Nun ſteht es bunt in Farben 

Rings zwiſchen Rain und Rand. 

7 Dieschwalben zwitſchernd fliegen, 
Im Wald üikkakt der Specht, — 
und Lerch und Droſſel wiegen 

Im Neſt ein neu Geſchlecht! 
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ie es 


begriffe im 
überaus wertvolle Ma ur Fra 
berger e. ſieſert. 
Die nerfuhun en wurd ; 
vom 19. bis zum vollend 0 
e 
8 


gu reichlich genießen muß, äußerſt 


en Lopzer gerung. 


Das alles find Gründe, die der unmodernen 
müſſen. Sie hat es natür⸗ 
lich ſchwerer, in dem Kreis der ſtark tönenden 
Erſcheinungen ſich bemerkbar zu machen, doch 
wird ihr Erfolg nicht auf dem Augenblick beru⸗ 
hen. Oder meinen Sie, daß wir ſchon ſo weit 
der Schlichtheit und der Natur entrückt ſind, 
daß wir an einem Menſchen, der den ganzen 
Karneval nicht mitmacht, an einem 
der ſich feiner W 
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5 fie ſtillen 
Weibescharakter, rde bewußt 
it und der ſich ganz in der paffiven Stärke des 
Ewig⸗Weiblichen hält, daß wir an ihm um ſeiner 
Zurückhaltung willen weniger Gefallen haben? 
Meinen Sie das wirklich? — f 
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um Ist das: Stehlen verbot + | 
Eine Frage an die Schuljugend. 
Der Berliner dr Dr. M. Schaefer, 
15 den ver nenn Wegen zur moralpſycholo⸗ 
ben Bei 5 | 
Hier: ergebf reichen Prüfung _ uitterzogen 
und die R ſullgle in ie She en ne 
derlegt, ba dal he es Licht über die 

Enftwpit weng e verb 
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auf das 
n IB. Lebens 
jr weil vor dem 1 9 u 
er noch nicht aaf eng ger { 8 
1055 an aber zu den rwachſenen gerech 


e 
Der Umzerſuchende 
8 endlich. iin den 


fig Jugeſdlicher nachgegangen. 
elf und skill 5 


„Weil dann der 


„Lodzer Frauen⸗ Zeitung. 
ſuchung einbezogen und war im übrigen befteht, I 
Knaben und Mädchen gleichmäßig ee 
Intereſſant iſt zunächſt ſeine Bemerkung 
daß ihm das bei den Schwachſiunigen faſt um 
möglich geweſen ſei, weil unter dieſen die Kuna. 
ben bei weitem überwiegen, wie bei allen Dege.. 
nerationsklaſſen: Taubſtummheit, Stottern, 0 9. 
pathiſcher Degeneration und ſonſtigen Ai Kin 3 
Minderwertigkeiten. N ; BE 
Der Unterſuchende ging nun von folgendem 
Problem aus: Haben wir die Möglichkeit, die 
fittfiche Reife eines Kindes zu meſſen? Um ihn 
näher zu kommen, legte er den zu unterſuchenden 
indern die 5 e vor: „Warum iſt das Steh- 
len verboten ier zunächſt einige Beihi | 


Es laben ſich die Bienen 
An jeder Blüte friſch,— . 
Sie ſchaun's mit frohen Mienen: 
Gedeckt iſt reich ihr Th 
Auch bunte Falter gaukeln 
Im linden Sonnenglanz, 
Die Käfer tummeln, ſchaukeln 
Sich froh im Blütenkranz! 


Vergeſſen tft das Trübe, 
Das uns der Winter bracht, — 
Es ſiegte ja die Liebe 1 
Sn bunter Frühlingspracht! 
Wie's nun auch immer werde, 
Wir fürchten uns nicht bang: 
Es jubelt ja die Erde 
„ In Blüten und Geſang! 


Es iſt der Mai gekommen 
IJn holder Lieblichkeit, i 
4 Und mit ihm kam geſchwommen 
Das Glück nach Wintersleidl 
Nun will der Lenz uns weihen, 
Wie es uns wohlgefällt: 
Wie biſt du doch im Maien 


Sb wunderſchön, o Welt! 
Für die „Lodzer Frauenzeitung“ 
von Elimar Kernau. 


0 ein Wiſſender: Man dom 
üährige: „Daß Stehlen wird oft 
fo kann es zu Schlägereien k 


zu oft mit Verwundungen 


welches uur 
id endet. 


Zwei Schwachſimn 
0 Kaufmann 
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| zLodzer Frauen⸗Zeitung 


ur das nehmen, was mir gehört; denn es heißt: 
Jedem das Seine.“ N 
: „Weil 


Ein 13jähriger — kurz und bündig 
es ſtört.“ e N 
Ein 14jäfriger: „Weil die Leute nicht nur 
alles ſtehlen un einfach forklaufen, ſie ſchlagen 
ſogar die Menſchen tot und das iſt eben das 
Schlimmſte dabei.“ 
Ein 15jähriges Mädchen endlich ſagt tiefſin⸗ 
nig: „Wenn jeder ſtehlen möchte brauchte man 
nicht zu kaufen.“ 5 
Die Antworten, die ſämtlich ſchriftlich gege⸗ 
ben waren, wurden nach Motiven gefichtet und 
geſchieden in religibs gefärbte Motive, Rückſich⸗ 
ten auf das eigene Wohl und Wehe, auf die 
Familie und endlich auf die ſoziale Gemeinſchaft 
und den Staat. Daraus zieht der Autor 
die hochintereſſanten Schlüſſe auf die Moralität 
der verſchiedenen Jugendalter. Zunächſt ergibt 
ſich, daß Rückſicht auf die Familie in den Ant⸗ 
worten keine nennenswerte Rolle ſpielt. Ganz 
beſonders intereſſant iſt dagegen die Religions⸗ 
rückſicht. Sie finkt von 12. bis 15. Jahr um 
30 Prozent, ſpäter, wenn die Kinder im Leben 
ſtehen, fällt ſie langſamer, aber ſtetig. 
wie Dr. Schaefer mit Recht hervorhebt, in hohem 
Grade al deshalb, weil der fteile Abfall 
an in die Zeit fällt, in der die Kinder einer 
eſonders intenſiven theologiſchen e 
unterworfen ſind, nämlich in die Zeit des Kon⸗ 
ſirmationsunterrichts. Man ſollte meinen, daß 
die Kinder in dieſer Zeit wenigſtens in höherem 
Maße die religiöſen Motive angeben würden. 
Das geſchieht nicht, 
wirkung dieſes Unterrichts iſt nichts zu ſpüren. 
In demſelben Maße, wie die Religionsmo⸗ 
tive fallen, fteigen die ſozial'ethiſchen, 
bei den Knaben, die, wie leicht erklärlich, mit 


zunehmendem Alter den Sinn mehr auf ſoziale, 
Dinge richten. 
eigene Wohl⸗ 
Aus ſchluß der 


politiſche und gewerkſchaftliche 
Die rein egoiſtiſchen, alſo auf das 
befinden gerichteten Motive, mit 
religiös⸗egviſtiſchen, verfolgen eine mit dem Alter 
langſam aber ſtetkg ſteigende Tendenz. i 


— 


Te ih meine kenden moderne, 
* N 3 Nachdruck verboten. 


Da lagen fie. vor mir, die friſch gewaſchenen 
Gardinen, und ſeufzend beſah ich die Schäden, 
die durch die Sonne und durch Staub hinein- 
gefreſſen und nun nach der Wüſche, trotzdem dieſe 
ſehr ſorgſam vor ſich gegangen, allzu deutlich 
offenbar wurden. Was tun? Sollte ich einem 
dee erprobten Verfahren folgen, die vielen 
defekten Stellen mit unterlegten licken zuplätten, 
nachdem ich dieſe mit Skärke befeuchtet, oder 

ſollte ich mich der Rieſenarbeit unterziehen, jedes 
Loch mühſam zu ſtopfen? — Nachdem ich die 
einzelnen Schals auf dem ausgezogenen Speiſe⸗ 
Aisch ausgebreitet, entſchloß ich mich nach eint- 
m Ueberlegen zu folgendem; Aus zwei gleiche 


mäßig abgenutzten Schals mit kleingemuftertem 
noch ſehr sen Mitteldeſſin, an denen nur die 


Ränder defekt. waren, 
genau nach den Fenſtern aus, 


ſchnitt ich dieſe ab, und 
a mir | 
Sher aue ich benbtigen würde, um 

Stores aufs neue verwenden zu können. 
; ü Schals, in ähnlicher Weiſe gemu 
. ſchnttt ich 
ee 


bann eine zwd 


0 lf Zentimeter 
glattem Garbi ar 
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Sr on Al B | | 
5 eiſen, den ich aus 
Muſter gus einem 


Das iſt, 


und auch von einer Nach⸗ 


wieviel 
ſie als 
Zwei 
uſtert, 
genau in der Mitte auseinander, ent- 
i ſchadhaßen Außenxand, ſäumte dieſe 
ſchmalen Einen rechts und links und nähte 
lf breite Falbel von 
nachdem ich dieſen 


5 


Reiz verleihen, den ich noch durch kleine Scheiben⸗ 


gardinen, oben und unten mit breiten Köpfchen 
berſehen und ebenfalls aus glattem Tüll gefer⸗ 
tigt, erhöhte. 

Die Gardinen gus dem Herrenzimmer wieſen 
in der Mitte auf dem dichtgewebten Fond einige 
recht große Löcher auf, während der Rand ringsum 
noch tadellos war. Ihnen ſetzte ich mehrere, 
ebenfalls vorher 
ein und erhielt auf dieſe Weiſe, mit einem Ab⸗ 
ſchluß von dazu paſſendem Spitzeneinſatz oben 
und unten, ein paar prächtige Stores für diefen 
Raum, die auch ihn vollſtändig umgeſtalteten. 

Schwieriger waren die Wohnzimmergardinen 
zu moderniſieren, da ſie noch außerdem durch 
Fenſterwirbel beſonders gelitten hatten. Bet 
ihnen ſchnitt ich zunächſt die ſchadhaften Stellen 
quer heraus, nähte in gleichen Abſtänden zwi⸗ 
ſchen dieſe Stücke ſchmalen, nur zwei Finger 
breiten Einſatz, ſicherte den vorderen, ebenfalls 
abgeſchnittenen Rand mit den billigen Gardinen⸗ 
bördchen und richtete dieſe Schals rechts und 
links zum Zurückziehen ein. Die noch fe lende 
Länge ergänzte ich durch einen breitrn Volant 
aus glattem Tüll, ebenfalls durch Einſatz ange⸗ 
ſetzt, und brachte einen ebenſolchen Querſtreifen, 
mit Meſſingringen an ebenſolcher Stange 
ſtigt, als oberen 
wurf gab auch 

nes und dabei gediegenes, vornehmes Gepräge. 
So find mit den nicht weſentlichen Ausgaben 
flv glatten Til und Einſätze, die ich natürlich 
nur von billigſter Qualität nahm, aus unmo⸗ 
dernen, defekten Gardinen wieder neue erſtanden 
ö und werden dank der Arbeit, die ich auf ſie ver- 
wendete noch einige Jahre in hochmoderner Form 


| 
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beſonders treue Dienfte tun. 


I Fraenbenegng N dr Unt. 


erſcheinen, die gänzlich von 
wird. Das iſt der erſte Fall dieſer Art in der 
Türkei. Das Blatt erſcheint täglich, it in tür⸗ 


„Die Frauenwelt.“ 
Inm Leitartikel 
folgender Paſſu :: i 
„Wir bitten die männlichen Journaliſten uns 
bei unſerer Arbeit in Ruhe zu laſſen; wir wer⸗ 
den unſere Rechte verteidigen, ſo weit es uns 


der erſten Nummer findet ſich 


Eine kluge Mutter, 
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jahrelanges Martyrium ertragen, nur weil die 
verblendete Mutter es voll falſcher Eit elkeit zu 
früh zum Stehen und gehen anhielt. — 

die ihr Kind aufmer kſam 


beobachtet und keinerlei Zwang auf dieſes aus übt, 


pe große Spietzenmotive 


erſten Gehverſuche mit ihn anſtellen. 


wird ſchon ſelbſt an verſchiedenen Anzeichen be⸗ 
merken, wann ihr Kind kräftig genng iſt, um 
mit ihm die erſten Verſuche zu unternehme n. 
Verſucht dieſes ſich an Stuhl oder Tiſchbein en 
och zu richten, um allein aufzuſtehen, fo ka un 
ie ohne Gewiſſensbiſſe nach einigen Tagen die 
Doch darf 
ie anfangs durchaus nicht übertreiben, wozu ja 
vende und Stolz an ihres Lieblings Leiſtung 
nur zu leicht verleiden können. Täglich einmal 
1/, ſtündiger Gehverſuch angeftellt, wird ihr Kind 


Beinchen nicht uur zum 
zum Gehen bedient. 


dahin bringen daß es bald ohne Hilfe ſich ſeiner 
Stehen, ſondern auch — 
Dr, Felix Sartorius. 


Barbariſche Witwentenner. 


de Witwentrauer zum Ausdruck kommt. 


In Konſtantinopel begann eine Zeitung zu 
rauen redigiert 


kiſcher Sprache geſchrieben und führt den Titel 


möglich ‚fein wird. Die Männer haben uns 


immer zu einer untergeordneten Rolle verurteilt, 


haben uns 


für unſere Schmerzen hoffen, deren Urſache fie 
ſeit Jahrhunderten waren!“ e 

Dias Erſcheinen des Blattes wurde vom Preß⸗ 
büro der Türkei geſtattet. 5 ee, 


mat 


erſte Mal 185 
mas entſteht öfter 


e 


5 der 
dern Schienen 


us immer als ihre Sklavinnen betrachtet; 
ſollen wir alſo von ihrer Gnade auf eine Arznei 15 


1 
! 


uumgänglich nötig, 


führen. 


iſt oft die Art, in der 
Auf 
Neu⸗Caledonien ſchwärzen ſich die Witwen (wie 


Seltſam und barock 


ö befe- | Dr. Ploß in feiner „Geſchichte des Weibes“ 
bſchluß an. Der reiche Falten erzählt) den ganzen Körper zum Zeichen eines 
dieſen Gardinen ein ganz moder⸗ tiefen Leides mit Ruß und malen fauſtgroß mit 
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nem Grabe und 


Kalk weiße Tränen darauf. Bei manchen In⸗ 
dianerſtämmen jammert das Weib, dem der 
Gatte ſtarb, einen Monat lang an deſſen offe 
darf dieſe Zeit ihr Haar nich! 
kämmen und ſich nicht ſchmücken. Wenn ein 
Siuxkrieger ſtarb, verſammelte ſich noch in den 
ſechziger Jahren der ganze Stamm im Kreiſe, 
und die Witwe, die ſich Arm und Beine mit 
einem ſcharfen Flintſtein verſchuitt, lief blutüber⸗ 
ſtrömt und laut jammernd umher. — Der Rei⸗ 
u Me. Kennay berichtet: a Gen bei de 
Chippeway⸗Indianern mehrmals Frauen mir 
einer Rolle von Zeug herumgehen ſehen. Abu 
meine Frage, was dies zu bedeuten habe, war 
mir mitgeteilt, daß es Witwen wären, die fi. 
eiwas trügen, und daß dieſes Zeichen ihres? 
Schmerzes ſei. Es tft für ſolch eine Frau un 
f ihr beſtes Kleid zu nehmen, 
dasſelbe zufammengerollt und mit dem Leib gur 
des ſeligen Herrn umwunden, ſtets mit ſich 3 
Dieſes Bündel wird ihr Ehegatte 
genannt und man erwartet, daß ſie ihm all. 
Ehren, die der Verſtorbene beanſpruchen durfte, 
erweiſen werde ]ðĩ1kDð 
Ein wahres Martyrium haben die Indianer⸗ 
wilwen in Britiſch⸗Columbien zu erleiden. Sie 3 
gelten als unrein und kein Jäger darf ſich ihnen 
nahen; ihr Schatten darf auf niemanden fallen, 
denn ſie bringen Unglück. Die Trauernde darf 
auch aus keinem fremden Gefäß trinken und als 
Kopfkiſſen und als Lager dienen ihr Dombüſche. 
— Am Oregan ſammelt die Witwe nach der 
Verbrennung ihres Gatten deſſen größere Kuou⸗ 
chen in einem 310 von Birkenrinde und 
iſt verpflichtet, dieſen Korb ein Jahr lang auf 
dem Rücken zu tragen. Noch merkwürdiger til. 
das Erinnerungszeichen an den Toien, das die 
Mincopie⸗Wilwen auf den Andamanen⸗Inſeln 


mit ſich herumtragen müſſen. Der Schädel des 


Verſtorbenen, mit roter Farbe bemalt und mit 


ſie darf dies Erinnerungszeichen erſt ablegen 
wen e 


Kind Hi 


ranſen von Gau E verziert, wird dort dern 
itwe auf die re te Schulter feſtgebunden und 


. eine mene Ehe eingeht 


ſhes, gefundes 8 


eſundheitsgemüß zuber 
ben ch 
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en Däche, kalten Waſſer nachzuſpülen. 
Ei fe auch nachher 1 Eu € in den 
b W. Creme, 


igen, a 
2 „IL. Gegen Kopfſchuppen wendet man mit Erfolg 
wöchentliche Waſchungen der Haare und des Varrel 
ut Ptranon an, Gegen Hühneraugen verſuchen 
Sie es vielleicht mit Hühneraugeuriugen. Radi Hilft 
tur operative Beſettigung. Doch ſehr wichtig iſt an 
Line ordentliche Fußpflege, und vor allem rattonell f 
am beſten nach Maß gencheiteted Schuhwerk. 
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Sumoriſtiſches. 


Mein kleiner Junge wird von ſeinem Onkel N 
pic 


SEE fra u Hänschen, kriegſt Dit denn auch man 
„ beurnschen meint: „O fal⸗ 
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: dan der Mama auch!“ 
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ute erfriſchend wirkt auch der Salat, beſonders 5 Er 15 te denn am 258 e 
Hk laltem Aufſchnitt, wenn er nur mit etwas Salz Be mird . du entrüſtet über Onkels Unkenntnis; 
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ahne vermiſcht wird. I.. leiste, die vor einigen Tagen ein Brüderleen 
"u ie Sun von Ms, m | Hin m BE Een ae 
RE ; een Wir in der vorigen Nummer der Lodzer Frauen⸗ ger . . itgenemnten. 
„ Die jungen Stiele des Wen wirken ſehr Beling enger Ba odzer Frau lch de a 1 k. da ziehe fe bantgrterl dai 
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er gewaſchen und blauchiert. Dann wirft man ger Ams richter in X. verſucht, zwiſchen zwe 
das ee ee läßt es erte Da Werner She lee jenle eek 2 
ſein Heilquelle für un- hee Zeit überwallen und gibt es auf ein Sieb zum Schfiezlich erklärt ir: . ie il vergebens. 
. lib denk butch in er Wbtzopfen und wiegt es dann fein. Unterdeffen Wen die Vernunft nicht flegt, mag bas Gericht 


e ee DE eh e zucker Feuer zu Salbe gerührt, dazu gibt man q 590 167 
frische Zwiebel wirkt wurmtreibend und iſt darum den Sing en eu, en z Miſter Flor hat mit feiner lungen Frau ble 
5 0 e 8 Spinat, den man dann ungefähr eine itsreiſe 1 91 = 
ut für Kinder. Der grüne Bohnenfalat erhöht el Stunde dämpfen läßt. Man ta Lehe ur alter aber eine Bufijenfanbung 155 
beit zi tele eee 1, das Gemüſe mit kochender Milch, die man vornehmen, um fi ſcheiden zu laffen!“ f a 
en zu teuer, dach ſollte er marie hin und wie⸗ löffelweiſe zuſezt. Salz nach Geſchmack. Wm . 5 er 
5 n lern kid Selma 2 Frühe . der Spinat auf dieſe Weiſe zubereitet n weich⸗ 8 1 Ei = 5 8 1 Re De 0 . f g 
Aus wall kdöſtlicken Fed, e erk hen eine lich iſt, gibt auſtatt der Milch, ebenfalls löffel. Küchenzeltel für die Wange 
| 98er int ee ae 5 . ge. wire ren u De a chen u ale 3 züchenzettel für die woche. we 
fundes B 10 mit zwei Maggiſwürfeln hergeſtellt iſt. Zum Sonntag: Sauerampferſuppe, Gebratenes 2 
en ia er nicht zum Fleiſch ſerviert wird, ee Aevtoffelpune Hie 


Dios ole der Ausfl fäere keit 
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etzeier, harte Eter oder Rührei oder neuersme⸗Torte. 


en i 0 man füllt ihn in Omelettes, die obenauf mit gut e „„ 

etrapft auf die Tafel gebracht, ſo⸗ ma ih in Smelettes, die obenauf mit gut Montag: Tomatenſuppe, Schweinebraten, Kar- 
Ba ae ee Sue sn . 
bt. Man befreit dr von allen äußeren! Beim Kochen von Mohrrüben vermeide Dienstag: Rhabarber⸗Suppe, Fleiſchpudding, 
Blättern und läßt nur die hellen Blätter daran. man nur ja, das Gemüſe in zu viel Waſſer zu Salat, Omelette mit Vanillenſauce. => 


art gefoktenes Ei, geſchält und auseinander kochen, ſondern gebe nur ganz wenig Fläſſiglett, Mittwoch: Erbſenſuppe mit Frankfurter Wil 
ten een n 105 i Mit € a hie daß das Gemüſe uicht anbrennt. Schmack“ ſten, Beet, Rerifein, kühe. 
Loöffelchen Butter ſowie das nötige Salz dazu Donnerstag: Graupen „ Filet gebraten, 

been l ee e, 

Freitag: Kalter rszez, ge ut Senfſauee, 

„ Salzkartoffeln, Griespuddin gn. 
„Sonnabend: Bouillon mit Retbbronlußen, 1 

Geſchmack, iſt un nötig, nan. Rindflekſch mit Meerrettich⸗Sauee, Rhabar - 

ga ner Cifie be u und verrührt zum Kochen viel Waſſer genommen hat. Manche . ber-⸗ Kompott. e 


—— 


